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Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Redaction und Expedition
Alſtenöurger Schulpſatz Nr. 5.

Merſeburger Kreisblatt.

Jnſertionspreis
die viergeſpaltene Korpuszeile oder deren

Raum 10 Pfg

Sprechſtunden der Redaction

9--10 und 2--3 Uhr.

Tageblatt für Stadt und Land.
Siebenundfunfzigſter Jahrgang

M 217. Mittwoch den 17. September. 1884.

Vierteljährlicher Abonnementspreis: in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mart,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Jnſeraten- Annahme bis 11 Uhr Vormittags

Amtlicher Theil.

Oeffentliche Zuſtellung.
Die offene Handelsgeſellſchaft Pfeiffer u.

Schmidt zu Magdeburg vertreten durch die
Rechtsanwälte Wölfel in Merſeburg und
Bennewitz in Halle a/S. klagt gegen den
Kaufmann Eduard Fiedler jun. aus
Zöſchen, jetzt unbekannten Aufenthalts aus einem
Waarenlieferungsgeſchäfte mit dem Antrage auf
Zahlung von 251,03 M. nebſt 6 Zinſen von
291,03 M. vom 26. Oktober 1883 bis 11.
Februar 1884 und von 251,03 M. ſeit 11.
Februar 1884 und ladet den Belklagten zur
mündlichen Verhandlung des Rechtsſtreits vor
das Königliche Amtsgericht zu Merſeburg auf
den 20. Oktober I882, Vorm. 10 Uhr.

Zum Zwecke der öffentlichen Zuſtellung wird
dieſer Auszug der Klage bekannt gemacht.

Merſeburg, den 22. Auguſt 1884.
Schlüter Actuar,

als Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts.

Redaktioneller Theil.

Zur Tagesgeſchichte.
Deutſches Reich. Berlin, 16. Septbr.

Der Bundesrath wird im Laufe dieſer Woche
über die Verlängerung des kleinen Belagerungs-
zuſtandes Beſchluß faſſen.

Der Miniſter Mayhbach iſt aus der Provinz
HeſſenNaſſau wieder in Berlin eingetroffen.

Jn Weſtafrika ſind auf dem deutſchen
Colonialgebiete bekanntlich verſchiedene Streitereien
vorgekommen. Engliſche Blätter meinen bereits,
der Colonialhonigkuchen würde uns wohl ſchon
etwas bitter zu ſchmecken anfangen und wenn
wir alle Augenblicke Kriegsſchiffe zu Strafex
peditionen ausſchicken müßten, würde uns das
Vergnügen, Kolonien zu erwerben, wohl bald
vergehen. Daß England ſelbſt ſich dadurch aber
von ſeiner Annectionspolitik hätte abbringen
laſſen, war bisher nicht zu bemerken. Uebrigens
ſcheinen die Zwiſchenfälle gar nicht ſo bedeutend
geweſen zu ſein, namentlich hat die Beläſtigung,
welche Dr. Buchner in Kamerun erfahren, garnichts Senſationelles in ſich. Es handelte ſch

um eine zudringliche Negerbettelei nur. Was
das Umhauen der Grenzpfähle aber anbetrifft,
ſo wird deshalb nicht gleich eine große Staats
action nöthig werden: Es genügt ſchon eine
„Naſe“ für den allzuhitzigen engliſchen Gouver-
neur von Anittah. Jm Uebrigen wird es aller
dings nicht mehr lange dauern, bis die geſammte
weſtafrikaniſche Küſte vergeben iſt. Zu bedauern
iſt es nur, daß amtliche Berichte noch immer
nicht bekannt ſind.

Niederlande. Jn Haag ſind am Montag
die Generalſtaaten eröffnet worden. Jn der
Eröffnungsrede werden die Beziehungen der
Niederlande zum Auslande als ſehr freundſchaft-
liche bezeichnet. Der Zuſtand des Landes ſei

befriedigend, die Ernte gut, auch die Lage in
NiederländiſchIndien ſei nicht ungünſtig.

Nach im Haag eingegangener amtlicher
Meldung iſt der Gouverneur von Atchin nach
Kottaradja zurückgekehrt und hat die vom Rajah
von Tenom gefangene Mannſchaft des unterge-
gangenen engliſchen Dampfers „Niſero“ mit ſich
gebracht. Der Rajah ſelbſt hat ſich der hollän-
diſchen Regierung vollſtändig unterworfen.

Frankreich. Aus Hanoi wird gemeldet,
daß von Haiphong und Saigun je 6 Kompag-
nieen Marineinfanterie abgegangen ſeien, um
die Streitkräfte des franzöſiſchen Admirals
Courbet zu verſtärken. Jn Tonkin herrſcht voll
ſtändige Ruhe.

Jn Nantes hat am Sonntag eine Erſatz
wahl zur Deputirtenkammer ſtattgefunden. Es
wurde der Candidat der orleaniſtiſchen Partei
gegenüber dem der Bonapartiſten gewählt.

Großbritannien. Das engliſche Parla-
ment wird am 23. October wieder zuſammen-
treten. Seine Hauptaufgabe iſt die Löſung der
Wahlreformangelegenheit. Außerdem wird man
ſich von Herrn Gladſtone dann einige Details
über Aegypten ausbitten. Es iſt freilich die
Frage, ob der Premier in der Lage ſchon ſein
wird, irgend etwas Neues zu ſagen.

Jtalien. König Humbert iſt bereits Sonn
tag Mittag aus Neapel via Rom nach Florenz
zurückgereiſt. Jeder offizielle Empfang unterwegs
war auf Befehl des Königs verboten.

Orient. Nachdem General Wolſeley nun
in Kairo ſelbſt das Oberkommando über ſämmt-
liche Truppen in Aegypten in die Hand ge-
nommen, wird ſich ja bald herausſtellen müſſen,
ob die Expedition nach Khartum vor ſich geht
oder nicht. Jedenfalls iſt die Sache nicht ſo
leicht, wie man am grünen Tiſch in England
dachte. Die vom Emir von Dongola gemel-
dete Niederlage eines Heerhaufens des Mahdi
war keine gar ſo gewaltige Heldenthat. Die
Aegypter haben einem auf Raub ausziehenden
Araberſchwarm ihre Beute wieder abgejagd, das
war Alles.

Amerika. Die Republikaner ſind für die
nächſten Präſidentenwahlen ungemein rührig.
Sie wenden jedes erlaubte und nicht erlaubte
Mittel an, um ihrem Candidaten Blaine, dem
Protector des offiziellen Aemterſchachers, den
Sieg zu ſichern. Namentlich insgeheim wird
Alles aufgeboten, um der Partei neuen Anhang
zu gewinnen. Die Demokraten werden ſehr auf
dem Poſten ſein müſſen, um dieſen Anſturm zu
rückzuweiſen. Als ein Zeichen von der noch
immer großen Macht der Republikaner iſt es
anzuſehen, daß ſie bei den Staatswahlen in
Maine obſiegten. Erfreulich wäre es nicht, wenn
Blaine Präſident der Union würde.

Cholera.
Sonnabend erkrankten in Jtalien 771

Perſonen, in Neapel davon 642; es ſtarben
430 Perſonen, davon in Neapel 348. Der

Miniſter des Auswärtigen Mancini war an
einem leichten Cholerinenfall erkrankt, befindet
ſich aber bereits wieder beſſer. Jn Spanien
kamen Sonnabend 14 Choleraerkrankungen und
13 Todesfälle vor.

Von Sonnabend Nachmittag 4 Uhr bis Sonn
tag um dieſelbe Zeit erkrankten in Neapel 476
Perfonen, ſtarben 255.

Die Kaiſerzuſammenkunft in
Skierniewieza

beſchäftigt begreiflicherweiſe alle Welt. Es liegt
auf der Hand, daß die drei mächtigſten Herrſcher
Europa's mit ihren Rathgebern nicht allein des-
halb zuſammenkommen, um ſich gegenſeitig den
Frieden zu verbürgen, ſondern auch um die all
gemeine Lage Europa's reiflich zu beſprechen,
denn nur feſte und einmüthige Stellungnahme
zu allen ſchwebenden Tagesfragen verbürgt den
Frieden. Nicht den Herrn in Europa wollen
die drei Kaiſermächte ſpielen, wohl aber den
friedliebenden Schiedsrichter. Was auch in dem
alten Schloſſe in Skierniewieza nun im ſpeziellen
feſtgeſtellt werden möge, daß es nicht zu Deutſch
lands Nachtheil gereicht, dafür bürgen uns
Kaiſer Wilhelm und Fürſt Bismarck. Den
großen Jahren 1866, 1870 wird ſich würdig
anſchließen 1884. Wir werden ſpäter erſt er
kennen, daß die jetzige Dreikaiſerbegegnung eben-
falls eine neue Epoche in der Geſchichte unſres
Vaterlandes und Europa's beginnt. Nicht ganz
unintereſſant iſt, was die Londoner „Times“,
Gladſtone's Organ, zu dem Ereigniß ſchreibt.
Sie meint, es ſei die Annahme berechtigt, daß die
Entrevue Europa Garantieen des Friedens
bringen werde. Was England anlange, ſo könne
daſſelbe die Zuſammenkunft nur freudig begrüßen
es dürften in Skierniewicza nichts geſchehen,
was Englands Jntereſſe irgendwo ſchädigeu oder
daſſelbe mit irgend einer Macht in Kolliſion
bringen könnte. Jm Uebrigen wird telegraphiſch
gemeldet, daß das ruſſiſche Kaiſerpaar Sonntag
Abend in dem Schloſſe mit ſeinem Gefolge ein
traf. Auf dem Bahnhof wurden die Herrſchaften
von der Großfürſtin Wladimir und den Be-
hörden empfangen. Eine Deputation der Bauern
brachte Salz und Brod dar. Kaiſer Franz
Joſeph von Oeſterreich wird auf der Reiſe von
dem Miniſter Grafen Kalnoky, dem öſterreichiſchen
Botſchafter in Petersburg Graf Wolkenſtein,
dem ruſſiſchen Militärattache Grafen Kaulbars
und einigen Adjutanten begleitet.

Weitere Mittheilungen über die i
ſammenkunft geben noch folgende Details Kaiſer
Wilhelm paſſirte Montag früh 11 Uhr Thorn.
Während des kurzen Aufenthaltes verließ der
Kaiſer den Zug, um ein Bouquet entgegenzu-
nehmen und unterhielt ſich mit dem Stadt-
kommandanten. Unter brauſenden Hochrufen
verließ der Zug den Bahnhof. Auch Fürſt
Bismarck wurde lebhaft begrüßt. Jn Alexan-
drowo wurde der Kaiſer von den zum Ehren-
dienſt befohlenen ruſſiſchen Offizieren, dem
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General- Lieutenant von Richter und den Gene-
ralen Graf Schuwalow und von Korff em-
le Auf dem Bahnhofe ſelbſt war eine
ruſſiſche Kompagnie als Ehrenwache aufgeſtellt.
Nach den üblichen Vorſtellungen und Honneurs
erfolgte ohne weitere Unterbrechung die Weiter-
reiſe nach Skierniewicza. Ankunft dort gegen 4
Uhr Nachmittags. Kaiſer Franz Joſeph von
Oeſterreich traf 38 2 Uhr ein. Ueber den
Empfang des ruſſiſchen Kaiſerpaares in Skier-
niewicza berichtet ein ſpäteres Telegramm ſehr
detaillirt. Es ging ſehr herzlich zu. Die kaiſerliche Gutsherrſcheſt wurde von ihren Bauern

enthuſiaſtiſch begrüßt. Skierniewicza war illu-
minirt. Die beiden Jnfanterieregimenter, deren
Jnhaber die Kaiſer Wilhelm und Franz Joſeph
ſind, ſind in die Stadt eingerückt. Der Polizei-
dienſt wird auf das Strengſte gehandhabt.
Kaiſer Wilhelm ſind die ſchönſten Räume des
Schloſſes angewieſen. Da iſt ein mit blauem
Seidendamaſt tapeziertes Billard und Jagd-
geräthezimmer, ein daran grenzendes grün ge-
haltenes Arbeitszimmer. An ſeine Oſſtſeite
ſchließt ſich eine offene Veranda, durch Zeltdach
und Leinenwände geſchützt. Das Schlafgemach
zeigt Wände, Polſtermöbel, Bettkiſſen mit matt
rehfarbigem Atlas bezogen und Bettvorhänge
von demſelben Stoff. Einfach ſind die Zimmer
für den Czaren und auch die für die Miniſter
weiſen keinen beſonderen Luxus auf. Montag
findet in dem eigens eingerichteten Theaterſaale
eine Balletvorſtellung ſtatt, Dienſtag folgt eine
Jagd auf Rehe, Haſen, Faſanen, Hühner, die
aus beſonderer Rückſicht auf die Jagdpaſſion
unſeres Kaiſers in das Programm aufge-
nommen iſt.
Gedenktage. 17. September. 1871. Eröffnung der
Eiſenbahn durch den Mont Cenis.

Fenilleton.

23. Ein Vamphyr. Welt
Kriminal-Roman von L. Hackenbroich.

Der Bote brachte demnach die Taſche ſtets ſo, wie
ſie ihm vom Büreauvorſteher übergeben war, zur
Poſt, und von dort zum Gerichte zurück, ohne daß es
ihm möglich geweſen wäre, den Jnhalt ſeiner
Ledertaſche zu berühren oder auch nur zu ſehen.

war der Bote ein höchſt zuverläſſiger
ann, der dieſen Poſten von ſeinem Vater geerbt

hatte, nachdem derſelbe ihn bis zu ſeinem Tode,
mehr als zwanzig Jahre, zur Zufriedenheit ſeiner
Vorgeſetzten verſehen hatte. Der Sohn zählte
nun gleichfalls ſchon zehn Dienſtjahre und hatte
ſich noch nie einen Tadel zugezogen er lebte
mit ſeiner Mutter, die er ernährte, in einem
Hinterhauſe einer der Gaſſen, die gegenüber dem
Rathhausportale ſich vom Markte nach den be-
lebteſten Straßen der Stadt hinziehen. So ehren-
haft der alte Wiertz, ſo hießen die Leute, und
auch ſein Sohn waren, ſo ſehr ließ der Ruf der
Mutter zu wünſchen übrig, die ihrem verſtorbenen
Manne außer einem hübſchen Geſichte ziemlich
viel Bedürfniſſe an Putz und eine übertriebene
Genußſucht mit in die Ehe gebracht und daher
dem armen Manne viel bitteres Leid bereitet
hatte. Sie zählte jetzt faſt fünfzig Jahre und
war mit der Zeit weder vernünftiger, noch beſſer
geworden hinter dem Rücken ihres Sohnes, der
ihr all ſeinen Lohn heimbrachte, knüpfte ſie hier
und da Verbindungen im Auftrage junger und
alter Lüſtlinge mit Mädchen und Frauen an und
der ihr aus dieſem unehrenhaften Gewerbszweige
zufließende Gewinn diente einzig ihrer Ver-
gnügungsſucht und ihren Anforderungen an einen
guten Tiſch. Zuweilen kam ihr der Gedanke
an's ſparen für den alten Tag, aber dann pflegte
ſie ſich darauf zu vertröſten, daß ihr ſicherlich
noch einmal ein ganz ungewöhnliches Glücksloos
zufallen würde das Schickſal ſchien es in der
That ſo zu wollen.

Eines Nachmittags erhielt ſie den Beſuch eines
Fremden, den ſie noch nicht in ihrer häufig be
ſuchten Wohnung geſehen hatte es war ein hoher,
kräftiger Mann mit faſt ſchönem Geſichte und
braunem Teint. Das freie Auftreten deſſelben
bewies ihr ſofort, daß derſelbe genau wußte, mit
wem er zu thun hatte.
„Sie ſind Frau Wiertz?“ fragte er, indem er

ſie muſterte.
„So heiße ich; womit kann ich dem Herrn

Aus Stadt, Kreis, Provinz und Amgegend.
Merſeburg, den 16. September 1884.

Ein Sonntag nachmittag im Spät-
ſommer bei hellem Sonnenſchein und
klaren Himmel kann es etwas Schöneres
geben? Freilich am Abend beginnt „es kühl
zu werden“, und die vorſorgliche Hausfrau hält
beim Ausflug ins Freie ſtets energiſch darauf,
daß eine warme Hülle für den Abend nicht
vergeſſen wird, aber am Tage ſelbſt lacht die
Sonne ſo warm und ſpendet ihre Strahlen ſo
reichlich, daß keine ſchützende Bedeckung not
thut. Aber es iſt nicht die auflöſende Gluth
der Julitage, welche uns umgiebt, friſche, klare
Luft umſpielt die Stirn und beugt jeder Er
ſchöpfung vor. Jetzt iſt die Zeit zum Wandern
gekommen und wenn auch die Reiſezeit offiziell
ihren Abſchied erhalten, thatſächlich ſoll ſie doch
beſtehen bleiben, wenn auch in veränderter Form.
Waren es ehedem Wochen, ſo iſt es jetzt nur
ein Tag, und man raſte nicht zu früh! Doppelt
erquickend ſchmeckt dann ein kühler Trunk. Noch
ſitzt ſichs behaglich im Grün, noch rauſchen die
Baumfronen zu unſeren Häuptern und mahnt
am Abend auch eine frühere Stunde zur Heim-
kehr, ſo geſtattet doch der Tag einen früheren
Aufbruch. Jetzt erfreut ein tüchtiger Kegelwurf
doppelt, denn man braucht ſich dabei die Tropfen
nicht von der Stirn zu wiſchen, und die junge
Welt dreht ſich doppelt ſo gern nach den mun-
teren Klängen. Das iſt der Spätſommer,
nicht minder ſchön als die vergangenen Tage.

Jn Anſchluß an den Erlaß vom 2. Juli
d. J., betreffend die Beobachtung der im
Jntereſſe der Geſundheitspflege er-
laſſenen Vorſchriften, hat der Miniſter der öffent
lichen Arbeiten neuerdings die königlichen Eiſen

dienen erwiderte ſie, indem ſie ihn zum ſitzen
einlud.

„Jch möchte mich gerne eine Weile über eine
wichtige Sache mit Jhnen unterhalten, wenn ich
ſicher ſein kann, daß wir ungehört und ungeſtört
reden können.“

„Das können Sie,“ war die Antwort; „außer
mir bewohnt Niemand das Hintergebäude, und
damit keiner unangemeldet kommen kann, werde
ich die Thüre des Vorzimmers abſchließen.“

Sie that dies und kehrte zurück, um dann
gegenüber dem Oberſten Platz zu nehmen, der
mittlerweile das einladend und freundlich aus-
geſtattete Gemach gemuſtert hatte. Sie ſah ihn
erwartungsvoll an.

„Sie leben in glücklichen Verhältniſſen be-
gann er.

„O mein Gott, in glücklichen Verhältniſſen
erwiderte ſie in wegwerfendem Ton „wenn ich
nicht von Zeit zu Zeit eine Kleinigkeit mitver-
dienen könnte, ſo hätten wir bei dem Einkommen
meines Sohnes die meiſte Zeit des Jahres nur
Brot und trockene Kartoffeln zu eſſen.“

„Es macht den Eindruck hier, als ob man
bei behäbigen Kleinrentnern wäre verſetzte er
lächelnd.

„Rentner! Das iſt ein Glück, das uns nicht
beſchieden iſt!“

„Wer weiß! Wären Sie denn ſo gerne im
Beſitze von Vermögen

„Das wäre der Gipfel meines Glückes!“
„Und was thäten Sie für den, der Jhnen

dies Glück verſchaffte?“ fragte er ſcheinbar
ſpottend, aber ſeine Blicke verriethen, wie gierig
er auf die Antwort wartete.

„Alles!“ rief die Frau aus, „Alles!“
„Dann können wir miteinander reden,“ ver

ſetzte er ernſt; „es ſoll nur an Jhnen liegen,
eine Summe Geldes zu erwerben, mit der Sie ſich
draußen vor der Stadt ein hübſches Häuschen
kaufen und ruhig von Jhren Zinſen leben können.

„Was verlangen Sie Was muß ich thun
„Faſt garnichts. Jhr Sohn holt Morgens

und Nachmittags die Briefe für das Juſtizge-
bäude von der Poſt. Für übermorgen früh iſt
die Ankunft eines Poſtdampfers angemeldet der
einen Brief an das Landgericht mitbringen wird,
an deſſen Beſitz ich ein großes Jntereſſe habe.
Der Brief wird im Laufe des Morgens von
Antwerpen hier einlaufen, alſo Nachmittags um
drei Uhr durch ihren Sohn von dem Hauptpoſt-
amte abgeholt werden; wollen Sie mir gegen
reichen Lohn dieſe Briefe beſchaffen

bahndirectionen und Commiſſariate angewieſen,
durch geeignete Anordnungen dafür Sorge zu
tragen, daß da, wo der Boden zwiſchen den Ge-
leiſen in Folge der Benutzung der in den Zügen
befindlichen Bedürfnißanſtalten verunreinigt wird,
die betreffenden Stellen, insbeſondere in dem
örtlichen Bereich der Stationen, durch wieder-
holtes Uebergießen mit 5 procentiger Karbolſäure
alsbald desinficirt werden.

Am geſtrigen Tage iſt nun auch die
84 enjagd eröffnet worden, und in einigen

eſtaurants erfüllte ſchon am Abend der würzige
h Duft des Bratens von Freund Lampe die Luſt.

Die Mitglieder der Vereine ehemaliger
Artilleriſten aus Halle und Merſeburg
veranſtalteten Sonntag Nachmittag in den
freundlichen Reſtaurations Lokalitäten des Herrn
Gaudich in Ammenſdorf eine geſellige Zu
ſammenkunft. Da das Wetter und die gebotenen
Erfriſchungen nichts zu wünſchen übrig ließen,
außerdem die Stimmung der zahlreichen Theil-
nehmer eine animirte war, ſo nahm das Ver-
gnügen, beſtehend in Concert, Tanz ec., einen
Verlauf, mit dem ſowohl die Gäſte als auch der
Wirth des Lokals wohl zufrieden ſein dürften.

Wir verdanken dem in Eiſenach für die
Generalverſammlung des Deutſchen Kolonial-
vereins gebildeten Lokalcomitee folgende Mittheil-
ung „Seitdem bekannt geworden, welche hervor
ragenden Perſönlichkeiten ſich zur Beſprechung
der kolonialen Frage wie der dem Deutſchen
Kolonialverein als Seele der Bewegung zu-
fallenden Aufgaben am 21. d. M. hier einfinden
werden, ſind die beim hieſigen Lokalcomitee auch
aus entfernten Theilen Deutſchlands einge-
laufenen Wohnungsanmeldungen bereits zu einer
hohen Zahl geſtiegen. Die große Anziehung,
welche die bevorſtehende außerordentliche

Frau Wiertz machte ein troſtloſes Geſicht und
ſchüttelte den Kopf.

„Das kann ich nicht,“ ſagte ſie muthlos;
mein Sohn iſt die Gewiſſenhaftigkeit ſelbſt, drum
wird er's auch nie zu etwas bringen, gerade ſo
wenig wie ſein Vater. Er würde den Briefſack
mir keine Sekunde anvertrauen; zudem iſt der
ſelbe verſchloſſen, und wenn man das Schloß
mit Gewalt aufbräche, ſo brächte ich meinen
Sohn ja in's Zuchthaus! Nein, nein, das geht nicht

Sie ließ die Hände in den Schooß ſinken und
ſtarrte vor ſich hin.

„Sie ſtellen ſich die Sache ſchwerer und
ſchlimmer vor, als ſie iſt,“ verſetzte der Fremde.
„Allerdings, wenn Sie keine Luſt haben dieſes
Päckchen Tauſendfrankbillette zu verdienen, ſo
müſſen Sie das wiſſen. Die Gelegenheit kommt
nicht alle Tage.“

Er wollte ſich erheben eine energiſche Ge-
berde der Wittwe ließ ihn wieder Platz nehmen.

„Nun fragte er.
„Den Dienſt möchte ich Jhnen leiſten,“ ſagte

ſie, „aber wie bekomme ich die Taſche in die
Hände, und wie öffne ich ſie, ohne meinen Sohn
in's Zuchthaus zu bringen

„Dafür werde ich Jhnen ſchon den nöthigen
Rath ertheilen. Wollen Sie genau befolgen,
was ich Jhnen ſage, ſo ſtehe ich Jhnen für
Alles; am Gerichte ſoll man nicht einmal merken,
daß etwas aus dem Sacke genommen worden.
Alſo, wollen Sie unter der Bedingung

„Gerne, Alles wasSie verlangen! SagenSie nur!“
„Wohlan, in dem Falle gebe ich Jhnen jetzt

ſchon eine Abſchlagszahlung.“
Und er reichte der Frau eine Anzahl hoher

Banknoten und mehrere Rollen Louisd'or, die
er aus der Bruſttaſche ſeines Rockes hervorlangte;
mit einer Gier, die den Oberſten, denn Niemand
anders als er war es, vor Luſt erbeben ließ,
griff ſie darnach.

„Bei dem Weibe gehe ich ſicher!“ murmelte
er in fremder Sprache für ſich. Dann wandte
er ſich zu ſeiner nunmehrigen Helfershelferin:

„Jhr Sohn kehrt gegen ein Uhr vom Ge-
richtsgebäude heim zum Eſſen und verläßt Jhre
Wohnung erſt wieder um drei Uhr; auf dem
Rückwege von der Poſt zum Juſtizgebäude muß
er hier vorüberkommen Sie haben alſo Sorge
zu tragen, daß er auf dieſem Rückwege, auf
welchem er den Briefſack gefüllt bei ſich hat,
wieder bei Jhnen einkehrt.“

„Wie mache ich aber gerade das? Er thut es

niemals.“ (Fortſ. folgt.)



inigen

btenen
ießen,

Theil
Ver-
einen

ch der
ten.

r die
onial-
ttheil

rvor
chung
tſchen

zu-
inden

auch
einge-
einer

hung,
liche

t und

hlos;
drum
de ſo
iefſack

der
ſchloß
einen
icht
t und

und
emde.

dieſes
ſo

ommt

Ge-
hmen.

wieſen,

ge zu
en Ge
Zügen
t wird,
dem

vieder-
lſäure

ch die

Generalverſammlung des Kolonial-
vereins auf alle Kreiſe ausübt, dürfte nicht
nur in der zu erwartenden öffentlichen Dis-
cuſſion über die begonnene deutſche Kolonial
politik, die DampferSubventionsvorlage und die
neuen gemeinſamen Ziele, ſondern auch in der

Anweſenheit der r Männer
beſtehen, welche heute in Aller Munde ſind:
Lüderitz, Wörmann, Thormählen. Neue
große Perſpectiven hat die Entfaltung der
Deutſchen Flagge an der Weſtküſte Afrikas
unſerem Vaterlande eröffnet und wenn je das
Volk das Bedürfniß ſelbſt lebhaft empfindet, die
Anſchauungen der Männer der Saat und der
That aus eigenem Munde zu hören, ſo iſt es
heute der Fall, wo die erſten Anfänge eines
thatkräftigen Vorgehens Alt und Jung freudig
erbeben machen, andererſeits aber der Gedanken-
kreis der Menge den bedeutungsvollen Ereig-
niſſen und den für das Reich ſich hieraus er-
gebenden Aufgaben unklar gegenüberſteht.“
Da ſomit vorausſichtlich in Eiſenach ein Zu-
ſammenfluß der bedeutendſten, im Vordergrunde
des öffentlichen Lebens ſtehenden Männer zu er-
warten ſein wird, ſo liegt es im Jntereſſe unſerer
Leſer ſich rechtzeitig durch Anmeldung bei dem
Vorſitzenden des Wohnungs Ausſchuſſes, Herrn
Hofbuchhändler Jacobi in Eiſenach, ein
Unterkommen zu ſichern.

Schkeuditz. Das Stadtverordneten Colle
gium hat in ſeiner letzten nicht öffentlichen Sitz-
ung beſchloſſen, die dem Bürgermeiſter Seeger
bereits früher bewilligte perſönliche, nicht pen-
ſionsberechtigte Zulage von jährlich 400 Mark
vom 1. October cr. ab als eine perſönliche, pen
ſionsberechtigte Zulage anzuerkennen und dem-
ſelben von demſelben Zeitraume ab noch eine
anderweite perſönliche, nicht penſionsberechtigte
Zulage von 500 M. jährlich zu bewilligen.

Kuckenburg. Vor einigen Tagen entdeckte
man beim Pflügen auf dem Acker des Herrn
Ortsrichters und Gutsbeſitzers Rothe in Kucken-burg, unterhalb des Chanſechanſes und an der

Schafſee'er Grenze gelegen, mehrere Hünen-
gräber. Die Hünengräber waren mit Stein
platten ausgelegt und fanden fich darin Ueber
reſte einer erwachſenen Perſon und eines Kindes
vor; ferner Knochen, Streitaxt, Streithammer,
ſowie drei wohl erhaltene Urnen. Ein Hünen-
grab iſt vom Beſitzer noch offen gelaſſen worden
und kann von ſich hierfür Jntereſſirenden jetzt
noch beſichtigt werden.

ittenberg, 13. September. Die geſtern
Nachmittag erfolgte Verhaftung eines hie-
ſigen Militärbeamten erregte großes und
berechtigtes Aufſehen. Der Grund derſelben iſt
nicht bekannt geworden. Stark von Neu
gierigen beſetzt waren heute Mittag die Thürme
unſerer Stadtkirche, von denen man allerdings
einen prächtigen Ueberblick über das Manöver-
terrain, das ſich von „Stadt Mailand“ bis
nach Bülzig, alſo eine Meile weit erſtreckte, ge
noß. Um 11 Uhr zeigte ſich in der Gegend
von Bülzig die erſte Staubwolke, welche den
Beginn der Action anzeigte und dann entwickelte
ſich auf der ganzen Linie ein lebendiges Treiben,
durch die Staubwolken blitzten die Waffen im
Sonnenſcheine, ſtiegen die blaugrauen Wolken
des Pulverdampfes auf und wickelten ſich ein
zelne Truppenkörper heraus, bis der Zuſammen
ſtoß zwiſchen Trajuhn und Abtsdorf erfolgte,
wo ſich auch ein heftiger, aber für den Zuſchauer
unhörbarer Artilleriekampf entwickelte. Schon
um 12 war das Gefecht zu Ende, man ſah
die verſchiedenen Truppenkörper auf ihren Plätzen
verharren, bis ſie Marſchordre erhielten und
dann abmarſchierten um 1 Uhr rückten bereits
Küraſſiere in die Stadt ein. Viel mehr als
Staub haben die Zuſchauer auf den Thürmen
zwar nicht geſehen, aber das dürfte allen klar
geworden ſein, daß es kein Kinderſpiel iſt, eine
Schlacht zu leiten.

Vacanzenliſte (4. Armeekorps.)

Das Herzog Amtsgericht zu Altenburg ſucht ſo
fort einen Lohnſchreiber. Remuneration 5 bis 7
Pf. pro Seite. Ausſicht auf Anſtellung in eine etatsmäßige
Copiſtenſtelle bei eintretender Vacanz iſt vorhanden. Der
Magiſtrat zu Clötze ſucht ſofort einen Feld und
Waldhüter. Gehalt jährlich 240 M. Das Poſtamt
zu Gera (Reuß j. L.) ſucht zum 1. Dezember einen
Poſtſchaffner bei einem Gehalte von 800 M. und 144
M. Wohnungsgeldzuſchuß jährlich. Das Gehalt ſteigt bis
auf 1350 M. Canution von 400 M. kann durch Abzüge
gedeckt werden. Der Magiſtrat zu Gefell Kreis

Ziegenrück) ſucht zum 15, September einen Flur- und
Wald wärter. Gehalt jährlich 360 M. Die Poſt
agentur zu Kläden ſucht ſofort einen Poſthilfsboten
im Landbriefträgerdienſte bei einem Tagegelde von 1,50
M. Caution von 200 M. muß ſogleich geſtellt werden.

Die e rer zu Stendal ſucht zum 1,
October einen Polizei-Sergeant bei einem Gehalte
von 800 M. und 100 M Kleider und Dienſtaufwands
gelder. Aueſicht auf Verbeſſerung iſt vorhanden.

Todesfälle.
Spanien's bedeutendſter Dramatiker, Gar

cia Guiterres, iſt hochbetagt in Madrid
geſtorben. Als zwanzigjähriger Jüngling reichte
er ſein erſtes Stück dem Theater „El Principe“
ein. Es machte ſolches Glück, daß der Dichter,
welcher konſkriptionspflichtig war, von dem Dienſte
befreit werden konnte. Der Text des Verdi'ſchen
„Trovatore“ iſt einem Drama von Guiterres
entnommen. Von ſeinen anderen dramatiſchen
Werken ſind die bekannteſten „El Page“, „El Roy
Monge“ und „Magdalena“.

Unglücksfälle und Verbrechen.
Am Donnerſtag Nachmittag gerieth der

Hülfsbremſer Reinhardt aus Weißenfels beim
Koppeln von Wagen zwiſchen die Puffer ſo daß
der Tod ſofort erfolgte. Die Schuld an dem
Unglücksfalle trifft, wie wir vernehmen, nur den
Verunglückten ſelbſt.

Auf der „Gottbelohnungshütte“ bei Hett-
ſtedt verunglückten dieſer Tage beim Abrüſten
eines Schornſteines die Zimmerleute Gottlieb
Teupel aus Bräunrode und Gottlieb Wald aus
Greifenhagen dadurch, daß ein ſtarker Windſtoß
die bereits gelockerten Hölzer umwarf, wobei die
Genannten ca. 20 m hinabſtürzten. Wald iſt
nach einer Notiz der „Sangerh. Ztg.“ bereits in
der darauf folgenden Nacht ſeinen ſchweren Ver
letzungen (Zerreißung der Nieren und der Milz
und Gehirnerſchütterung) erlegen.

f Jn Unterſiemau bei Koburg war man
mit dem Ausgraben eines Brunnens beſchäftigt
und ein Zimmermann hatte ſich auf einer Leiter
in die Tiefe des Brunnenſchachtes begeben, als
er plötzlich von Stickgaſen betäubt mit einem
Wehruf zuſammenſank. Ein zweiter Arbeiter
wollte dem Verunglückten zu Hülfe eilen und
ſtieg ebenfalls hinab. Doch auch ihn erſtickten
die Gaſe. Nachdem man die Luft in dem Schachte
durch hineingeworfene brennende Strohwiſche ver
beſſert hatte, konnte man die beiden Verunglückten
wieder ans Tageslicht befördern. Beiden war
der Lebensgeiſt entflohen und alle Wiederbelebungs
verſuche blieben fruchtlos. Beide Verunglückte
ſind Familienväter mit zahlreicher Familie.

f Ein intereſſantes Geheimniß der
Waſhingtoner Offiziere iſt ſoeben entdeckt
worden. Die Regierung der Vereinigten Staaten
hat ſeit vielen Jahren die in der Hauptſtadt le-
benden Offiziere in Krankheitsfällen von ihren
Stabsärzten unentgeltlich behandeln laſſen und
gewiſſe Apotheken beſtimmt, welche die Recepte
machten und jedes Vierteljahr die Rechnung ein-
reichten. Jn den letzten Jahren wurden aber
die Rechnungen ſo enorm, daß die Regierung
auf die Jdee kam, eine Centralapotheke für dieſe
Fälle einzuführen. Eine Unterſuchung hat nun
ergeben, daß die Offiziere und ihre Familien
alles Mögliche verſchreiben ließen ſie gingen
dann in die Apotheke, ließen berechnen, was das
Recept koſte, worauf ſie ſich Toilettenartikel,
Sodawaſſer und Stadtbahnbillete, Briefmarken c.
zu dem Betrage des Recepts geben ließen. Einige
Frauen von ſolchen vornehmen Spitzbuben wurden
alle Tage krank und der gefällige Arzt verſchrieb
ihnen täglich ein neues Recept mit recht vielen
theuren Jngredienzen, ſo daß die Dame mit Hilfe des
galanten Apothekers täglich Kleingeld hatte.

Vermiſchtes.
Der Kaiſer gab am Mittwoch Abend der

Kaiferin, welche nach Koblenz abreiſte, das Ge
leit bis zum Bahnhof und wohnte dann der
Vorſtellung im Schauſpielhauſe bei. Donners
tag empfing der Kaiſer den General der Jnfan-
terie von Steinäcker und ſpäter den von Warſchau
zurückgekehrten ruſſiſchen Bevollmächtigten Fürſten
Dolgorucki, ſowie den preußiſchen Geſandten in
Oldenburg, Kammerherrn von Normann. Nach-
mittags beſuchte der Kaiſer die Kunſtausſtellung
am Cantianplatz.

Der Kaiſer hat den Kaufmann Heinrich
Randad in Lome zum Konſul für das
Togo gebiet (Weſtküſte von Afrika) ernannt.

Die GeneralVerſammlung des
Guſtav-Adolph- Vereins in Wiesbaden
iſt am Donnerſtag geſchloſſen. Die große Liebes
abe von 17500 Mark wurde der Gemeinde

eißbraich in Kärnthen zugewendet. Nächſte
Verſammlung in Reichenberg in Böhmen. Es
wurde folgendes Telegramm an den Kaiſer ge-
richtetVDit Fuße des Niederwaldes, den Ew. Majeſtät für

immer dem deutſchen Volke zur herzerhebenden Wallfahrts
ſtätte gemacht hat, bringt ſoeben die 38. Hauptverſamm
lung des Geſammt Vereins der Guſtav Adolphſtiftung,
Männer aus Alldeutſchland und weiterher, dem allgeliebten
und allverehrten Kaiſer aus tiefſtem patriotiſchen Herzen
ein begeiſtertes Hoch und geſtattet ſich, ihren ehrfurchts
vollſten Gruß zu den Füßen des erhabenen Protectors
der Guſtav-Adolph- Sache niederzulegen.“

Jn Odeſſa iſt die 20jährige Kali-
ushnaja, eine Kaufmannstochter und
enragirte Nihiliſtin, die gegen den Gen-
darmerie- Oberſt Katanshi bekanntlich
ein Rache- Attentat verübte, zu zwanzig

jähriger Zuchthausarbeit vom Kriegs
gericht verurtheilt.

Zu viel verlangt. Der „St. Louis
Anzeiger“ ſchreibt: Wir ſind Willens, einen
großen Theil von den Berichten weſtlicher
Zeitungen über Wirbelſtürme gläubig aufzu-
nehmen. Wenn aber eine Zeitung aus Arkanſas
erzählen will, daß kürzlich eine friſche Briſe eine
Bettdecke 62 Meilen weit fortwehte und dann
zurückkam, um auch das Betttuch fortzuſchleppen,
ſo müſſen wir uns doch ein paar Tage Bedenk-
zeit ausbitten. Das iſt allerdings richtig!

Theater in Leipzig.
Neues: Mittwoch, 17. September. Oberon,

König der Elfen. Romantiſche Oper in 3 Acten
Muſik von Carl Maria von Weber. Alte s: Mittwoch,
17. September. Anfang 7 Uhr. Der Salontyroler.
Luſtſpiel in 4 Acten von G. von Moſer.

Handels-Blatt-
Fonds Börſe.

Berlin, 15. Sept. 4 Preußiſche Conſols 103,75
Oberſchleſiſche Eiſenb.Stamm- Actien A. C. D. E. 275,40
Mainz Ludwigshafener StammActien 110,25. 4 Ungar.
Goldrente 77,60. 4 Ruſſiſche Anleihe von 1880 77,
Oeſterr. FranzStaatsbahn 509, Oeſterr. CreditActien
501,50. Tendenz feſt.

ProduktenBörſe.
Berlin, 15. Sept. Weizen (gelber) Septbr.Octbr. 146,

April-Mai 156,50 feſt. Roggen Sept. Octbr. 136,50
November December 130, April- Mai 134,25, behauptet.

Gerſte lc. 120.-185. Hafer Sept. Oct. 125,75
Spiritus loco 49, Sept. 48,80. April-Mai 47,50

matt. m Rüböl loco 52,70. Sept. -Oct. 52,10. April-Mai
52,40 M.

Magdeburg, 15. Sept. Land Weizen 153 -158 Mk.
WeißWeizen 154--160 M., glatter engl. Weizen 140 --148
Mk., Rauh Weizen 134—-137 Mk., Roggen 136 143 Mk.,
ChevalierGerſte 160 183 Mk. Land Gerſte 140 154
Mk., Hafer 130--144 Mk. per 1000 Kilo. Kartoffelſpir.

Merſeburg, 15. Sept. Bom 7. bis 13. September er.
betrug der höchſte und niedrigſte Marktpreis pro 100 Kgr.
Weizen 16,50 bis 14, M., Roggen 15, bis 13, M.,
Gerſte 17, bis 12, M., Hafer 16, bis 13,50 M.,
Erbſen 20, bis 15, M., Linſen 28, bis 16, M.,
Bohnen 20, bis 15, M., Kartoffeln 6,-- bis 5, M.,
Heu 7, bis 6,50 M., Stroh 4,-- bis 3,50 M., pro 1
Kgr. Rindfleiſch (von der Keule) 1,30 bis 1,20 M., (Bauch
fleiſch) 1,20 bis 1,10 M., Schweinefleiſch 1,20 bis 1,10
M., Schöpfenfleiſch 1,20 bis 1,10 M. Kalbfleiſch 1,10
bis 1, M., Butter 3, bis 2,60 M., pro ock Eier
3,80 bis 3,60 M.

Merſeburg, 13. Sept. Der Marktpreis der Ferke n
variirte in der Woche vom 7. bis 13. September er.
zwiſchen 6,00 9,00 Mk, pro Stück.

Letzte Nachrichten.
Berlin, 16. September. Aus Skier-

niewicza wird gemeldet: Um zwei Uhr traf
Kaiſer Franz Joſeph, um vier Uhr Kaiſer
Wilhelm ein. Zur Begrüßung ſeiner hohen
Verbündeten waren Kaiſer Alexander, die
Kaiſerin, der Großfürſt Thronfolger, die
Generalität und die Miniſter im Bahnhofe
anweſend. Die Begrüßung der Monarchen
war überaus herzlich, ſie küßten und um
armten ſich wiederholt. Kaiſer Alexander
bewillkommnete den Fürſten Bismarck be-
ſonders huldvoll. Um ſieben Uhr fand ein
Diner ſtatt, welchem die drei Kaiſer bei-
wohnten.

Verantwortlich: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.

c Abonnements auf das lau
fende Quartal werden jeder-

zeit von uns entgegen genommen.
Expedition des Kreisblatt.

per 10,000 Literprozente loco ohne Faß 49,20--49,70 Mk.
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Bekanntmachang.
Wie alljährlich, fordern wir diejenigen wahlberechtigten Gemeindeglieder,

welche in die kirchliche Wählerliſte noch nicht eingetragen ſind, hiermit auf,
die Anmeldung bei einen der Geiſtlichen oder Gemeinde-Aelteſten des Doms
zu voll,iehen.

Die Geiſtlichen werden nach Schluß der VormittagsGottesdienſte in
der Sacriſtei ſolche Anmeldungen entgegen nehmen, an Wochentagen aber
am ſicherſten von 12 Uhr in ihren Wohnungen zu finden ſein.

Wir richten dieſe Aufforderung insbeſondere auch an die Einwohner
der uns zugewieſenen neuen Gemeindetheile, bemerken aber, daß es für Die-
jenigen unter ihnen, welche ſich bereits früher in der Altenburg oder in der
Gemeinde St. Maximi vorſchriftsmäßig angemeldet hatten, keiner wieder
holten Anmeldung bedarf, da ihre Namen ohne Weiteres in unſere Wähler
liſte übernommen ſind.

Merſeburg, den 15. September 18844
Der Kirchenrath der Domgemeinde-

Leuſchner. Armſtroff. Gabler. Grube. Müller.
Schnabel. Witte.

Lohgerberei- Verkauf.
Eine hierſelbſt belegene vollſtändige, im beſten Zuſtande befindliche

eingerichtete Lohgerberei, beſtehend aus Vorderhaus, Seiten- und Hinter-
gebäude, mit 14 Kurben, 4 Gruben, Aſcher, großen Arbeitsräumen und
Hofraum, am fließenden Waſſer gelegen, mit Dampfanlage, guter Winter-
Trockeneinrichtung und mit beſonderem Eingang zur Gerberei, iſt wegen
Aufgabe des Geſchäfts ſehr preiswürdig und mit geringer Anzahlung ſofort
zu verkaufen. Dieſelbe eignet ſich auch zu jedem andern Geſchäft.

Merſeburg, den 8. September 1884.
Gielbert, Kreisger.-Actuar z. D. u. Ger.Taxator.

BVettfedern

Schede.
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in ſchöner weißer Waare und fertige Jnlett empfiehlt

Bed. Tentgraf.
See

Offerte.
Oehmig-Weidlich's Prima-Seife.

gelblich, in Original-Packeten von 6 Pfund für 3 Mark und
3 Pfund für 1 Mark 50 Pf.

(nebſt Beilage eines Stück feiner Mandelſeife

Mareseiſe I. Qaudtetät,
Packete von 3 Pfund für 1 Mark 15 Pf.

Elainseife,
feſte Schmierſeife, in Stücken, in Original-Packeten von 5 Pfund für

1 Mark 50 Pf. und 2 Pfund für 78 Pf.
aus der Fabrik von

C. H. Oehmig-Weidlich in Zeitz
gegründet im Jahre 1807, neu erbaut 1880/81.

Dieſe Prima-Seife iſt die anerkannt beſte Waſchſeife und dient zur
Reinigung jeder Stoffe, auch der feinſten: ſie iſt vollſtändig rein und neutral
abgerichtet und von ſolcher Güte, daß 1 Pfund derſelben ebenſoviel Wäſche
reinigt, wie 2 Pfund der gewöhnlich im Handel vorkommenden billigeren
Seifen. Der Wäſche ſelbſt giebt ſie einen angenehmen Geruch.

Die Harzſeife 1. Qual findet beſonders zum Waſchen bunter oder ſehrſchmutziger Wele die beſte Verwendung.

Die Elainſeife, beim Einweichen der Wäſche durch Einquirlung ange
wendet, iſt die vortheilhafteſte Seife zum Vorwaſchen der Hauswäſche, die an
erkannt vorzüglichſte zum Bleichen der Wäſche und die beſte zum Scheuern.

Proben von Pfund an ſtehen zu Dienſten.
Jm Detail offerire: Prima-Seife 50 Pf., Harzſeife 1. Qual.

40 Pf., Elainſeife 33 Pf. per Pfund.
Merſeburg: G. Fuß, Dürrenberg: F. A. Saſſe, Lauch

ſtädt: F- H. Langenberg, Schafſtädt: H. Reßlers Wwe.
e

e 9 9 90 9 900 0 90 0 9 9
Hallische Zeitung (Courier).

en

Erscheint Gratien5 J ustrirtesu rä 2 7 S Hallisches SonntagsblattVersendung nach
u. Landwirthschaftl,

ausserhalb einmal. Mittheilungon,e

Abonnementspreisnent: R e S Abonnementspreispro Vierteljahr Be r pro Vierteljahrnur 3 Mark. W nur 3 Mark.Insertionspreis die ögespaltene Zeile 15 Pf., von ausserhalb

des Regierungsbezirks Merseburg 18 Pf.
Bestellungen nimmt jede Postanstalt entgegen.

Wegen der stetig in bedeutendem Zanuuhns begriſffenen Auf
lage wird um baldige Beuwirkung des Abonnements gebeten

S Von Freitag den 9. d. M. abn ſteht ein Transport beſter Altenburger

hochtragender und neumelkender

a ſne n er enzum Verkauf.

O. Heilmann,
Merſeburg, Gaſthof zum „goldenen Hahn“.

W Fenchelblüthen-Honig,
beſonders Hals und Bruſtleidenden empfehlend, garan
tirt rein, ganz friſche Ernte, hat abzulaſſen

MHerrmann, Knapendorf.
Mein in allen Neuheiten reich ſortirtes Lager

I Wohllener Strickgarne W
nur aus den renommirteſten deutſchen und engliſchen Spinnereien
erlaube mir bei Zuſicherung billigſter Preiſe geneigteſt zu empfehlen.

F. Hüärhecke, Markt.
Rein wollene N ormal- Vnterhemden und Hosen

nach Prof. Dr. Jäger, echt Luxemburger Gesundheits-
Vnterjäckchen und Hosen für Herren, Damen und

SJ

Kinder in großer Auswahl empfiehlt billigſt
M. Dürbeck, Markt

Das Neueste in ff. wollenen Strumpflängen, Damen
und Kinderſtrümpfen, Kinderkleidchen 2e. 2e. iſt eingetroffen bei

F. Dürhbeclk, Markt.

S Wollene Herrenweſten,
feinſte und billigſte, per Stück von 8,75 Mk. an, empfiehlt

F. härhbhecke, Markt.
Cacao, Chocolade und Chocoladenpulver, ſowie

Cacaopulver
von van Houten und Zoon in Weeſp, garantirt rein, Proben gratis
empfiehlt G. Schönherger.

Mein Haus Oelgrube
Nr. 5 beabſichtige ich bei
geringer Anzahlung billig zu
verkaufen. Daſſelbe eignet
ſich wegen ſeiner günſtigen
Lage in der Nähe d. Marktes
und am fließenden Waſſer zu
jedem Geſchäft. Jn den
Parterre- Localitäten iſt ein
Laden mit Wohnung. Re-
fleetanten bitte ich, ſich direct
an mich zu wenden.
Merſeburg. Otto Wiegand,

Vorwerk Nr. V.
3 verkaufen ein Hausplan an

Franke's Villa zu erfragen in
der Exped. des Kreisbl.

d. Ein hübſches bequemes
Sopha ſteht billig zu

S verkaufen
Brauhausſtr. A, Hof part.

Ein paar Läufer-
ſchweine ſtehen zu ver
kaufen

Unteraltenburg 61.
D. Ein paar Läuferſchweine
E ſind zu verkaufen

e Schützenhaus.
Mittwoch den 17. Sep

tember treffe ich mit einem
G friſchen Transport däniſcher
Pferde in Bedra ein

Auguſt Döhler, Pferdehändler.

Eine Wohnung,
2 Stuben, 2 Kammern, Küche nebſt
Zubehör, iſt an ruhige Leute zu ver

miethen Markt Nr. 5.
Die Weingroshandlung

von

A. Purghardt
in Erfurt und Ruppertsberg

in der Rheinpfalz
empfiehlt ihr bei Herrn Hermann
Pfautſch in Merſeburg beſtehen-
des Commiſſionslager zur geneigten
Beachtung.

Sämmtliche Weine, für deren Rein
heit auf Grund amtlicher chemiſcher
Unterſuchungen Garantie geleiſtet
wird, werden zu denſelben Preiſen
abgegeben, wie in Erfurt.

Druck und Verlag von A. Leidholdt.

Codtenkränze,
geſchmackvoll gebunden, empfiehlt billigſt

W. BVöttcher, Handelsgärtner,
Clobigkauerſtr. 5b.

BRergmann'sh

Theerſchwefel-Seife
bedeutend wirkſamer als Theerſeife
vernichtet ſie unbedingt alle Arten Haut-
unreinigkeiten und erzeugt in kürzeſter Friſt
eine reine blendend weiße Haut. Vor-
räthig à St. 50 Pfg. in den Apotheken

Das Wunderhuch
(6. u. 7. Buch Moſes) enth. Geheim-
niſſe früherer Zeiten, ſowie das vollſt.
ſiebenmal verſieg. Buch, verſ für 5 M.
R. Jacobs Buchhandl., Magdeburg.

200--400 Liter
III

tägl. Quantum, auch Butter, ſucht
ein Leipz. Geſchäft v. e. Gute abzu
nehmen. Off. sub Z. G. 354
Jnvalidendank Leipzig erbeten.

I

Penſion.
Ein Ackerbauſchüler findet noch gute

Penſion zu erfragen in der Kaffee
ſpecialhandiung von Franz Sack.

Geſuch!
Ein geb. Fräulein in geſ.

Jahren ſucht p. 1. Oct. Stellung
b. einer Dame od. einz. Herrſch.
z. Pflege od. Führung der Häus-
lichkeit, Gefl. Off. unt. V. P.
Poſtamt 4 Stettin.

Zum 1. November ſuche ich ein
ordentliches kräftiges

Dienſtmädchen
für Küchen u. Hausarbeit, am liebſten
von außerhalb.

A. Leidholdt,
Merſeburg. Altenb. Schulplatz Nr. 5.

Ich ſehe mich von jetzt ab genöthigt,
das unbefugte Betreten meines Garten
grundſtücks vor dem hieſigen Klauſen-
thore und die Beſchädigungen der Ein
friedigungen c. deſſelben gerichtlich
beſtrafen zu laſſen.

Merſeburg den 16. September 1884.
Wächter-
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